RELLHLLHLEH eee 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Die Fiechliche Freiheit. 


Die katholiſche und proteſtantiſche Kirche ſtrebt gleicher⸗ 
maßen nach Freiheit und Unabhängigkeit, die Kämpfe, welche 
unfere Zeit aufs Schärfſte bewegen, geben uns davon hin⸗ 
länglich Beweiſe. Auf Seite der Katholiken hat Montalembert 
in ſeiner Schrift: des intéréts catholiques das Panier er⸗ 
griffen und nach ihm datirt die jüngſt äußerliche Wiedererhe⸗ 
bung der Kirchengewalt von der öffentlichen Freiheit her, welche 
die aus der Revolution hervorgegangenenen neuen weltlichen 
Machthaber auch der Kirche einzuräumen ſich genöthigt ſahen. 

Wir wollen hierüber, ob der Ausſpruch wahr oder falſch 
ſei, nicht weiter debattiren, wir wollen hier auch nicht entſchei⸗ 
den, ob der Urſprung aus einer zufälligen Verwickelung der 
Umſtände eine Bürgſchaft für die Zukunft enthalte (Monta- 
lembert fürchtet ſelbſt und ſagt: tout ce que nous avons 
gagne ei peu de temps peut nous etre enlevé bien plus 
rapidement encore); wichtiger erſcheint uns die Frage, was 
unter der Freiheit der Kirche zu verſtehen ſei. 

Heutigen Tages iſt oft ein arger Mißbrauch mit dem 
Worte „Freiheit“ getrieben worden, man hat es meiſtentheils 
durch „Willkür“ paraphraſirt, uneingedenk jenes alten Satzes, 
daß die wahre Freiheit nur auf dem Boden des Geſetzes er⸗ 
wachſen könne. Wir finden den Begriff der religiöſen Freiheit 
am beſten durch die Worte des Herrn erklärt, wenn er ſagt: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“ und „gebet Gott was 
Gottes iſt, und dem Kaiſer was des Kaiſers iſt.“ So beruht 
die Freiheit der Kirche in ihrem unvergänglichen Weſen und 
Beruf, keine äußere Macht kann ſie dieſes Schatzes berauben, 
wenn ihre Häuſer und Hirten treu der Aufgabe und fern von 
zelotiſchem Parteiftreite die nothwendigſte und bewährteſte Bürg⸗ 
ſchaft ihrer Freiheit in der ſorgfältigen, gewiſſenhaften Beach- 
tung ihrer geſetzlichen Grenzen ſuchen. Unbeſchränktheit dage⸗ 
gen iſt der Todtengräber jeder Freiheit. 

Nach Unbeſchränktheit trachtet der Katholicismus, feine 
Kämpfe, ſeine Miſſionen durchziehen alle Länder, gleich als 
wäre das Chriſtenthum todt in ſeinen Gliedern, erſtorben in 
der Lehre und in den Werken. 

Gar hart hat ſich die katholiſche Partei in Holland mit 
Schild und Schwert gegürtet und in Verbindung mit der Reak⸗ 
tionspartei hat ſie bereits den Sturz des Miniſteriums Thor⸗ 
becke erreicht. Die neuen Kammern ſind zuſammengetreten, und 
der König bat einen Geſetzentwurf vorgelegt zur Regelung der 
Aufſicht über die verſchiedenen Kirchengeſellſchaften, der aus 
16 Artikeln beſtehend folgende Hauptbeſtimmungen enthält: 

Art. 1. Die verſchiedenen Religionsgeſellſchaften ſollen 
der Regierung eine vollſtändige und ſofortige Anzeige von ih⸗ 
rer Organiſation machen und deren Genehmigung für diejeni⸗ 
gen Beſtimmungen einholen, deren Ausführung nicht ohne den 
Antheil der Regierung ſtattfinden kann. ? 

Art. 2. Die Geiſtlichen, welche einen Eid oder ein Ge⸗ 
lübde bei ihrem Amtsantritt abgelegt haben, welcher gefährlich 
für die Sicherheit des Staats oder für die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit erſcheint, follen einen beſonderen Eid der Treue 
gegen den König und des Gehorſams gegen die Staatsgeſetze 
ableiſten. N 

un 3. Ausländer bedürfen einer beſonderen königlichen 
Ermächtigung zur Ausübung geiftlicher Funktionen. 

Art. 4. Die anerkannten geiſtlichen Titel geben keinerlei 
Recht, Privilegium oder Rang. 

rt. 5. Die Namen von Provinzen oder Gemeinden, 
welche von den Religionsgeſellſchaften zur Bezeichnung einer 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit gebraucht werden, find als rein geift- 
liche, ohne jede andere Bedeutung, zu betrachten. 

Art. 6. Ueber die Zweckmäßigkeit des Wohnſitzes oder 
Aufenthaltsorts von Religionsdienern und Anſtalten der Kör⸗ 
perfchaften, welche Religionsgeſellſchaften repräſentiren, entſchei⸗ 
det der König, auch über die Zweckmäßigkeit oder Unzweck⸗ 
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Art. 7. Geiſtliche Trachten dürfen nur in ebäuden 
und abgeſchloſſenen Orten und da e e wo der 
öffentliche . tee Rn N 

Art. 8. Gottesdienſtliche Gebäude d it Ge⸗ 
nehmigung des ehe ae werkn, nur mit Ge 
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na} , Berlin, vom 15. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
praftiichen Arzte, Hofrath Pr. Bongard, zu Düſſeldorf, den 
Charakter als Geheimer Sanitätsrath zu verleihen; ſo wie den 
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— — — 


es einer Beurtheilung werth erachten dürften. 


Kreisgerichts⸗Rath Höne in Schubin zum Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor in Wongrowiec; und den Kreisgerichts⸗-Sekretair Weiz⸗ 
mann in Kroſſen zum Kanzlei-Rath zu ernennen. 


—— 


Deutſchland. 


L! Berlin, 14. Juli. Sie erinnern ſich, daß ich vor 
einiger Zeit bei Veranlaſſung des von mir erwähnten Schenk⸗ 
mamſellen-Prozeſſes das pium desiderium aus ſſprach, in Lo⸗ 
kalen, wo männliche Gäſte verkehren, die Bedienung nur von 
männlichen Individuen vertreten zu ſehen. Auch die Behörde 
hat in Folge des unabläſſigen, durch ſolche Mamſells veran⸗ 
laßten Unfugs nunmehr Vorkehrung getroffen, demſelben ener⸗ 
giſch ein Ziel zu ſetzen. Vom 1. Oktober d. J. ab hört näm⸗ 
lich dies unſittliche Treiben gänzlich auf, und dürfen nur männ⸗ 
liche Individuen in Bier- und anderen öffentlichen Schenk⸗ 
Etabliſſements zur Bedienung gehalten werden. Die Behörde 
verdient für dieſe Maßnahme um ſo größeren Dank, als, ſelbſt 
abgeſehen von den vielfach vorgekommenen gravirenden Exkceſſen, 
welche durch das allnächtliche ſpäte Beiſammenſein von Per⸗ 
ſonen verſchiedenen Geſchlechts unter den zwangloſeſten Ver⸗ 
hältniſſen vernnlaßt wurden, dadurch zugleich der Anſtoß beſei⸗ 
tigt wird, welchen ſo viele jüngere Leute, wie Gymnaſiaſten, 
Techniker u. ſ. w., die in öffentlichen Lokalen zu ſpeiſen genö⸗ 
thigt ſind, an dem Auge, Ohr und Schamgefühl verletzenden 
Treiben der meiſten dieſer Schenkmamſells nehmen mußten. 
Auch im Intereſſe der wenigen unverdorbenen ſolcher Mädchen, 
die in öffentlichen Etabliſſements ihrem ſichern Untergang doch 
über kurz oder lang entgegen gehen, iſt das obige Verbot nur 
willkommen zu heißen. — In der Stadt wird vielfach und meiſt 
mit Vergnügen das Gerücht vom baldigen Eingehen der Neuen 
Pr. Ztg. beſprochen und vernommen. Ich meinerſeits glaube, 
wie ich Ihnen ſchon geſtern ſchrieb, wenig daran, daß Herr 
Wagener an einen völligen Rückzug denkt, vielmehr, daß er im 
Stillen auf irgend etwas Neues ſinnt, womit er eines ſchönen 
Morgens den Theil des Publikums, welcher ſich von ſeinen 
neueſten Manövern verblüffen ließ, überraſchen wird. — Daß 
Herr von Weſtphalen ſeine Badereiſe aufgegeben, wird hier 
in ſehr verſchiedenem Sinne aufgefaßt, und hat zu wancherlei 
hoffentlich durchaus unbegründeten Gerüchten Anlaß gegeben. 
Mit dem 1. Auguſt tritt bekanntlich ein neues literariſches Un⸗ 
ternehmen hier ins Leben; Lua's „Leſegarten“ wird in einen 
„Phönix“ umgewandelt an dieſem Tage ſeine erſte Nummer 
unter der Redaktion des Dr. Klein ausgeben. Dem Unter⸗ 
nehmen iſt die lebhafteſte Betheiligung von Seiten des Publi⸗ 
kums um ſo dringender zu wünſchen, als in unſerer an auf⸗ 
richtigen und parteiloſen Organen für Kunſt, Literatur und in⸗ 
duſtrielle wie commercielle Verhältniſſe überaus armen Gegen- 
wart ſchon im Voraus der Name und Charakter des neuen 
Redakteurs, der bisher bekanntlich Mitredakteur des Feuilletons 
der Pr. Adler-Ztg. war, Bürgſchaft giebt, daß wir es hier mit 
keiner literariſchen Clique und Coterie, ſondern mit einem 
Blatte zu thun haben werden, welches ſich Wahrheit, Treue, 
ſtrenge Unparteilichkeit zur erſten Pflicht macht und überdieß 
durch Originalität in Lebensfriſche die meiſten der bisherigen 
derartigen Zeitſchriften übertreffen dürfte. Dem Vernehmen 
nach hat Klein, deſſen frühere dramatiſche Werke nur ſelten den 
ihrem Werthe entſprechenden äußeren Erfolg gefunden haben, 
neuerdings ein fünfaktiges Luſtſpiel vollendet und dem hieſigen 
Königl. Hoftheater zur Aufführung eingereicht. Für den „Phönix“ 
ſollen die bedeutendſten Mitarbeiter in ganz Deutſchland bereits 
gewonnen ſein und noch gewonnen werden. Möge derſelbe 
der Bedeutung ſeines Namens Ehre machen! — Am Hof- 
theater iſt das neue Birch-Pfeiffer'ſche Stück „Roſe und 
Röschen“ bereits zwei Mal, das erſte Mal bei ganz vollem, 
das zweite Mal bei ebenſo leerem Haufe gegeben worden. Die 
gegenwärtige Direktion hat ſich das unbeſtreitbare Verdienſt 
erworben, dem Birch-Pfeifferſchen Unweſen auf unſern Brettern 
faſt ein Eude zu machen; daß ſie ein neues und zwar ein 
ſolches Opus der waſſerreichen Verfaſſerin zur Aufführung 
bringt, wollen wir nur mit dem Umſtande entſchuldigen, daß 
das Stück ausſchließlich für Thereſe und Marie Franz 
geſchrieben wurde, um ihnen zwei neue, für ihre verſchiedenen 
Individualitäten geeignete Rollen zu ſchaffen. Das Stück ſteht 
zu tief unter dem Niveau des Allergewöhnlichſten, als daß wir 
Den Beifall, 
welchen es deſſenungeachtet am erſten Abend fand, müſſen wir 
daher auf Rechnung der im Allgemeinen ſehr guten Darftellung 
ſetzen, da wir uns nicht entſchließen können, an eine derartige 
Geſchmacks-Depravation unſeres Publikums zu glauben, daß 
es den Birch⸗Pfeifferſchen Abwurf mit Behagen genoſſen haben 
ſollte. Den jungen, nicht unbegabten Debütantinnen wieder 
holen wir unſeren früheren Rath, auf einem kleineren Theater 
ſich Repertoir und Routine zu verſchaffen. — Die Königs⸗ 
berger Oper ſinkt — wenn dieß überhaupt noch möglich — 
immer tiefer auch in den Augen des Publikums, nachdem alle 
Kunſtverſtändigen ſchon längſt über fie das Verwerfungsurtheil 
geſprochen. 

LS. Berlin, 14. Juli. Der Prinz von Preußen trifft, 


ſicherem Vernehmen nach, heut Abend vom Großherzoglichen 


Hofe aus Weimar hier ein, wird in ſeinem hieſigen Palais 
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das Nachtlager nehmen und am Freitag ſich auf ſeinen Som⸗ 
merſitz Babertsberg begeben. — Bei der letzten Erſatz⸗Aushe⸗ 
bung hat ſich bei den von der Hauptſtadt Berlin geſtellten 
Mannſchaſten ein ſehr ungünſtiges Verhältniß hinſichtlich der 
Dienſtbrauchbarkeit herausgeſtellt. Unter 100 geſtellten jungen 
Leuten wurden kaum 20 vollkommen geſund, kräftig und dienſt⸗ 
fähig befunden. Dies Ergebniß tritt um ſo auffallender hervor, 
ale es bei dem übrigen Erſatze des III. Armeekorps nicht jo 
der Fall geweſen iſt. Die Schlüſſe, welche ſich daraus ziehen 
laſſen, ſind für das Leben und die Lebensweiſe in der Haupt⸗ 
ſtadt nicht eben vortheilhaft. Sollte es in dieſem Maße forts 
gehen und das Verhältniß in den nächſten Jahren ſich vielleicht 
noch ungünſtiger geſtalten, ſo würde faktiſch Berlin nicht im 
Stande ſein, den vom Geſetz verlangten Anſprüchen zu genü⸗ 
gen. So berichtet die „Wehrz.“ — Die geſtrigen Zeitun⸗ 
gen bringen einen Steckbrief gegen den Dr. Arthur Müller, 
welcher wegen Verſpottu der evangeliſchen Kirche zu 
einer neunmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt iſt, deren 
Verbüßung er ſich durch die Flucht zu entziehen ſuchte. 
Breslau, 11. Juli. Geſtern ſind diejenigen Herren, 
welche in der letzten Sitzung des Comité's für die allgemeine 
Ausſtellung in Breslau zu Deputirten ernannt worden find, 
nach Berlin abgereift, um bei dem hohen Staats - Minifterium 
für die Sache der Ausſtellung zu wirken, namentlich aber, um 
zollfreie Einfuhr der Ausſtellungs-Gegenſtände und Ermäßi⸗ 
gungen in den Koſten der Eiſenbahn- Beförderungen zu er⸗ 
wirken. (Schl. Z.) 


Breslau, 11. Juli. Im Rückblick auf die vielfältigen 
Beſchwerden, über die — keineswegs unvermeidliche — In⸗ 
ſalubrität unſerer Stadt möge es uns vergönnt ſein, den Zu⸗ 
ruf hier wiederzugeben, welchen ein höherer Sanitäts-Beamter, 
dem ſeine amtliche Stellung einen tieferen Einblick in die Lo⸗ 
calverhältniſſe gewährt, vor drei Tagen an die Behörden der 
Stadt Breslau ergehen ließ, und deſſen Berückſichtigung auch 
an manchen andern Stellen ohne Schaden ſein dürfte. Er lau⸗ 
tet: „Sorgt für gutes Trinkwaſſer, reinigt eure Brunnen vom 
Schimmel und Inſecten, baut tiefe Brunnen mit dichten Sei⸗ 
tenwänden, welche von Quellen aus der Tiefe des Erdbo⸗ 
dens hervorkommend geſpeiſ't werden, und ſich nicht die fauli⸗ 
gen Stoffe der oberen Erdrinde einmiſchen, — ſchafft eure 23 
Kirchhöfe mit 30,000 in fauliger Verweſung begriffenen Leichen 
aus der Mitte eurer verpeſteten Wohnungen und mit Leichen⸗ 
Brühe verunreinigten Brunnen fort, — leitet die fauligen Stoffe 
und Unreinigkeiten führenden Kanäle nicht in die Stadtgra⸗ 
ben, ſondern unterhalb der Stadt in die Oder, — verbeſſert 
die Straßenrinnen, — baut breite Straßen mit niedrigen Häu⸗ 
ſern, ſo daß Licht und Luft ſie durchdringen und durchſtreichen 
können, — beſeitigt die finſteren Hinter-Höfe und Wohnungen, 
in welche kein Strahl der Sonne dringt, — entfernt die vielen 
Knochen-, Lumpen⸗ und Häute⸗Sammlungen aus der Mitte der 
Stadt se. ꝛc. und — die Einwohnerſchaft Breslaus wird jenen 
kachektiſchen Ausdruck verlieren, welcher ihr ſo durchgängig auf⸗ 
gedrückt iſt, die Prädispoſition für die Cholera wird ſich mindern, 
und die entſetzliche Mortalität dieſer Stadt, in dieſer Beziehung 
der erſten im ganzen Staate, wird abnehmen.“ Wird man auch 
hierüber einfach zur Tagesordnung übergehen unter dem Vor⸗ 
wande, daß fo rückſichtsloſe Forderungen ſich doch nicht ſämmt⸗ 
lich mit einem Angriff erledigen laſſen? (N. P. Z.) 

Dresden, 11. Juli. Am 11. Juli 1553 ſtarb Moritz von 
Sachſen an der bei Sievershauſen empfangenen Wunde. Auf 
dem Schlachtfelde haben ihm vorgeſtern, am Tage des Kampfes, 
ſächſiſche Männer einen Denkſtein von Granit, auf vaterländi⸗ 
ſchem Baſalt ruhend, geſetzt; in Dresden ſehen wir heute an 
dem ſogenannten Moritzmonumente einfach fein Schwerdt ums 
kränzt, das die erſten entſcheidenden Siege des Proteſtantismus 
wider ſeine mächtigen Widerſacher erfocht. Die Theilnahme 
unſerer Stadt an den Feierlichkeiten von Sievershauſen iſt 
eine offizielle, Stadtrath und Stadtverordnete ſind bei ihr durch 
Diputirte vertreten. Im großen Publikum aber bedurfte es 
nur einer Anregung, und dieſe hat die „Sächſiſche Conſtitutio⸗ 
nelle Zeitung“ wiederholt gegeben, um dem Gedächtnißtage die 
allſeitige Tyeilnahme zuzuwenden, die Jeder ihm zollen muß, 
der ſich Sachſe und Proteſtant nennt. (D. A. Z.) 

Aus Baden, 8. Juni. Der Indifferentismus, wie er 
ſich jetzt hier bei dem gegenwärtigen Conflikte zwiſchen Staat 
und kathol. Kirche kund giebt, iſt, wie ich behaupten möchte, 
ein beiſpielloſer. Der Ultramontanismus hat freilich im Grunde 
nur im Seekreis und dem eigentlichen badiſchen Oberlande eine 
wirkliche Stütze im Volke, indem die gebildete katholiſche Mittels 
klaſſe im übrigen Theil des Landes entſchieden gegen die Um⸗ 
triebe und Uebergriffe des Epiffopats geſtimmt iſt; die Ultra⸗ 
montanen bedürfen aber einer Stütze überhaupt nicht zum ener⸗ 
giſchen Handeln, da es dem katholiſchen Laien ja nicht möglich 
iſt, gegen das Prieſterthum zu Felde zu ziehen. Wenn wir 
daher hier Jemanden des Indifferentismus bezüchtigen, ſo 
meinen wir insbeſondere die badiſchen Proteſtanten. Von die⸗ 
ſer Seite aus hört man wenig oder eigentlich nichts über die 
ihnen drohende Gefahr, es iſt als ob die Führer der orthodoxen 
proteſtantiſchen Schule — außer welcher es nicht viel mehr 
als muckeriſche Sekten giebt — ihre ganze Kraft bei den 


Jeſuitenmiſſionen und ihren eigenen miſſionariſchen Rundreiſen 
verfpielt hätten. Zur Entſchuldigung dieſer Indifferenten will 
ich jedoch anführen, daß auch hier wieder der feſte Glaube 
überall verbreitet iſt, daß jeder auch noch fo energiſche Wider 
ſpruch von proteſtantiſcher Seite nutzlos iſt, weil die Regierung 
den episkopatiſchen Forderungen Widerſtand zu leiſten weder 
Luſt noch Muth hat. — Daß hier in ganz Baden von Nie— 
mandem an ein ernſtes und feſtes Auftreten der Regierung gegen 


den Freiburger Hof Be wird, das kann ich Sie verſichern. 


Für ſolchen Glauben ſprechen ja auch alle früheren Vorgänge, 
die Zuſammenſetzung der Miniſterien und die Sinnesart der 
Stimmgeber, wie dieſe u. a. aus der hieſigen Preſſe erhellt, 
die über die Kirchenfrage ein tiefes, polizeigemäßes Schweigen 
beobachtet. — Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt es denn 
auch bezeichnend genug, wenn der Direktor des evangeliſchen 
Kirchenraths, Hr. v. Wöllwarth, als Nachfolger des Hrn. v. 
Wechmar im Präſidium des Juſtizminiſteriums vielfach genannt 
wird. Zur Charakteriſtik dieſes Miniſterkandidaten bemerke ich 
Ihnen, daß derſelbe ſich zu Zeiten auch als Zeitungskorreſpon— 
dent hervorgethan hat und einer der zu Anfang d. J. in der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ über und gegen einen bekannten Heidel⸗ 
berger Dozenten gerichteten Aufläge eben ihn zum Verfaſſer 
hat, wenn auch dieſer Aufſatz dem Beſchluſſe des Miniſteriums, 
dem auch er, der Verfaſſer, angehörte, geradezu 3.7.75 war. 
(.. N. 


Braunſchweig, 9. Juli. Nach dem hier publizirten Geſetze vom 
31. März d. J. haben die Regierungen des Zoll⸗ und Steuer vereins 
beſchloſſen, verſchiedene Erzeugniſſe aus dem einen Gebiete in das andere 
theils ganz zollfrei zuzulaſſen, theils gegen ermäßigte Eingangsabgabe. 
Zu den letzteren gebören nach dem mitveröffentlichten Verzeichniſſe unter 
anderen folgende zollvereinsländiſche Erzeugniſſe bei unmittelbarem Ueber- 
gange in das Steuervereinsgebiet: 

No. 2 Baumwollenwaaren . . 10 Thlr. pro Zollcentner. 
12 Kurze Waaren, Quincailerien . do. do. 

19 b. Seidene Waaren do. do. 

„ 27 b. Waaren aus Wolle do. do. 

Die ſteuervereinsländiſchen Zollbeamten haben bei Gelegenheit der 
von der Leipziger Meſſe eingeführten Waaren dieſer Art den Eigenthü⸗ 
mern dadurch große Schwierigkenen verurſacht, daß fie Urſprungszeug⸗ 
niſſe Behufs des Eintritts dieſer Abgabenermäßigung verlangt haben. 
Dies verſtößt aber gegen die unzweifelbaften Beſtimmungen der obigen 
Uebereinkunft. Der $. 3 derſelben ſagt, bei der Verſendung der frag- 
lichen Gegenſtände aus dem einen Gebiete in das andere treien die Bes 
ſtimmungen des am 16. Oktober 1845 zwiſchen den Zoll» und den 
Steuervereinsſtaaten vereinbarten Regulativs über das Verfahren bei 
Verſendung inländiſcher Erzeugniſſe und Fabrikate aus dem Gebiete des 
einen Vereins in das des anderen ein, und danach find auerdings regel— 
mäßige Urſprungszeugniſſe erforderlich Allein nach 9. 3 dieſes Regu⸗ 
lativs machen mehrere darin aufgeführte Gegenftände infofern eine Aus- 
nahme, als es, wenn ſie zu Lande ohne vorherigen Waſſertransport — 
als welchen das bloße Ueberſetzen über die Elbe und Weſer, wo ſie die 
Zoll⸗ und Steuergrenze bildet — in das Gebiet des anderen Vereins 
übergeben, keiner Urſprungszeugniſſe bexarf. Der $.3 der Vereinbarung 
vom 31. März d. J. I. it. a beſtimmt aber, daß alle Gegenftände, des 
nen nach derſelben die Ermäßigung zukommt, ſoweit nicht ſpeziell etwas 
Abweichendes dabei bemerkt ıft, nach $. 3 des Regulativs von 1845 be⸗ 
handelt werden ſollen, mithin keines Urſprungszeugniſſes bedürfen, Da 
nun bezüglich der Eingangs erwähnten Gegenſtande ſich keine abweichende 
Beſtimmung findet, ſo iſt das bemerkte Verfahren der hannoverſchen 
Zollbeamten ein ungerechtfertigtes und, wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren, auf dieſſeitige Beſchwerde abgeſtellt, jo daß die von der biefigen 
Meſſe in den Steuerverein einzufüprenden derartigen Erzeugniſſe keine 
Schwierigkeiten finden werden. (Weſ. -Z.) 


Oldenburg, 9. Juli. Bis zur Rückkehr des Großherzogs und 
der Großherzogin von Petersburg wird die Herzogin Friederike mit den 
jungen Prinzen in Eutin verweilen. Im Anfange des nächſten Monats 
erwartet man die geſammte großberzogliche Familie wieder hier, wo 
dieſelbe den Reſt des Sommers in dem Luſtſchloſſe Raſtede zubringen 
wird. — Unter Zugrundlegung der preußiſchen Geſetzgebung werden hier 
jetzt Maßregeln gegen das Zerſpringen der Oampfkeſſel vorbereitet. 
Wenn gleich in unſerem Herzogthum die Anwendung der Dampftraft bei 
induſtriellen Etabliſſements noch ſehr wenig in Uebung iſt, fo haben wir 
doch ſchon durch das Zerſpringen eines Dampfleſſels in Varel den Ver⸗ 
luſt mehrerer Menſchenleden zu beklagen gehabt. Durch einen mit ven 
wöchentlichen Anzeigen verbreiteten Aufruf nimmt die hieſige iſraelitiſche 
Gemeinde die Theilnahme aller Mitbürger für den von ihr veabſichtigten 
Synagogen -Bau in Anſpruch. Der Koſtenanſchlag betragt ewa 6000 
Thaler, welche neben den jährlichen 4 bis 500 Tylrn. beiragenden Cul- 
tusausgaben die hieſige nur 23 Familien zählende ifraelitifche Gemeinde 
nicht aufzubringen vermag. Tauſend Thaler hat auf Antrag der Staats⸗ 
regierun der Landtag bewilligt, andere 1000 Thlr. werden durch freie 
willige Beiträge von iſraelinſchen Gemeindegliedern gedeckt und wegen 
des Reſtes wird die Mildthatigkeit der Chriſten, wie wir hoffen, nicht 
ohne Erfolg, in Anſpruch genommen. (Weier-3.) 


amburg, 10. Juli. Bekanntlich hat Pierce den nordamerikani⸗ 
ſchen Conſul hierſelbſt, Herrn Bromberg, amtsentſetzt und an ſeinerſtatt 
einen Eingeborenen ernannt. Man ſuchte den Grund dieſer Stellenver⸗ 
änderung in der demokratiſchen Gefinnung des neuen Praſidenten, und 
bebdauptete, Bromberg habe namentlich feine Entfernung dem Umſtande 
zu verdanken, daß er den verſchiedenen nationalen Flüchtlingen nicht ge⸗ 
nug Schutz und Beiſtand verlieh. Was hieran Wahres iſt, vermögen 
wir nicht zu beurtheilen, keinenfalls aber iſt dies das alleinige Motiv 
des praſidentiellen Handelns; denn außer hier wurde auch noch an vielen 
andern Stellen das nordamerikaniſche Vertretungsperſonal einem Wechſel 
unterworfen. Dem Syſtem des Nativismus, welches mit demjenigen 
der geſtrengen Demokratie in der Union an's Ruder gelangte, muß 
jedenfalls ein Theil dieſer Verfahrungsweiſe zugeſchrieben werden; und 
ein ſoeben erlaſſenes Circulair der neuen nordamerikaniſchen Regierung 
an alle ihre auswärtigen Vertreter und Agenten beſtätigt dies. In 
demſelben iſt befoplen, daß ſelbſt die Seeretaire und Schreiber der Yes 
gationen und Conſulate Eingeborene ſein ſollen, und wo dies noch nicht 
der Fall iſt, da ſei alles fremde ann thunlichſt zu entlaffen und 
mit Nordamerikanern zu erſetzen. Das Circulair, welches uns zu Ge⸗ 
ſichte gekommen, iſt auch noch in vieler andern Hinſicht bemerkenswerth. 
Junächſt inſinuirt es den Geſandten, allerwärts an der Einfachbeit der 
republikaniſchen Sitten feftzubalten, und dem Eti uettenweſen nirgends 
Raum zu geben. An den Höfen follen fie thunlichſt mit dem einfaden 
Anzuge eines nordamerikaniſchen Bürgers erſcheinen. Ihre Bureau's jols 
len in der Mitte der Stadt, möglichſt nahe den Regierungsgebäuden ge— 
legen fein. Ihre Correſpondenzen haben fie allen Fremden geheim zu 
halten, und die Einholung eines fremden Rathes hat ſofortige Entlaſſung 
zur Folge. Die Geſandten und Confuln haben die Paſſe ſelbſt zu aus 
tbentifielren und dieſes Geſchäft nur im Nothfalle den Secretäxen zu über⸗ 
laſſen; fie find aber befugt, 2 Doll. Gebuhr dafür zu erheben, wohin 
eine Stelle in einer einſclagigen Congreßacte interpretirt wird. Als Be⸗ 
ſoldung der Legationsſecretare find 2000 Doll. ausgeworfen. Die Ge- 
ſandten haben ihre Bureau's von 9 bis 3 und die Conſuln von 9 bis 5 
Uhr täglich offen zu halten, nur Sonn- und Feſttage ausgenommen. 
Dieſe adminiſtrativen Inſtitutionen find auch noch deswegen von Wich⸗ 
tigkeit, weil ſie die früheren legislativen gleichſam erganzen. Keine 
andere Nation widmet ihrem Vertretungsweſen eine ſolche Sorgfalt wie 
die nordamerikaniſche. Der Grundstein zu demſelben wurde zuerſt 1792 
gelegt, alsdann wurde durch Congreßacte von 1803, 1840 und zuletzt 
1848 darauf fortgebaut. Und jetzt bildet daſſelbe eine feſte Burg aller 
amerikaniſchen Intereſſen im Auslande. Es iſt über der Erde wie ein 
Retz ausgeworfen, deſſen einzelne Maſchen ſämmtlich im Zuſammenpange 
fiepen. Bie Vice⸗Conjulate reſſortiren von den Conſulaten, die Conſü⸗ 
late von den General-Conſulaten und dieſe wiederum wo möglich von 
den Legatlonen und das Ganze hat feine Seele zu Waſtington im, Yan 
delsdepartement, wohin mindeſtens vierteljährlich einmal ausführlich be⸗ 
richtet werden muß. Die Conſuln müſſen von 2000 bis 10,000 Doll. 
Sicherheit leiſten. Kein Poſten darf ohne Urlaub verlaſſen werden. Im 
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Jahre 1849 hatte die Union allein 167 Conſulate aufzuweiſen, welche, 
bis auf diejenigen in London, Paris, China und der Levante, ſämmtlich 
unbeſoldet ſind und nur von den Gebühren leben. Dieſe ſind freilich ſo 
anſehnlich, daß in 1847 das nordamerikaniſche Conſulat zu Liverpool 
9955, in Rio 9931, in Havana 6332, in Havre 2911, in Antwerpen 
2012, in Bremen 1076 und in Hamburg 915 Doll. Einkommen hatte. 
Letzteres wird bezogen aus Beglaubigungen (2 Doll.), aus mengen 
akten von Seeleuten (1 Doll.), aus Inteſtirungen von Nachläſſen (5 pCt.) 
u. ſ. w. Der Vorſchlag, ſämmtliche Handelsagenten von Staatswegen 
zu beſolden, iſt noch nicht durchgedrungen. Die Capitäne nationaler 
Schiffe baben die Verpflichtung, entlaſſene Seeleute für 10 Doll. Ueber⸗ 
fahrtsvergütung auf das unioniſtiſche Territorium mitzurückzunehmen, bis 
zu ihrer Abreiſe aber müſſen dieſelben aus der Conſulatskaſſe, welche zum 
Theil aus den ſeemänniſchen Entlaſſungsgeldern gebildet 8 erhalten 


werden. Weſer⸗3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 11. Juli. Nach den heute aus Konſtantinopel 
hier angelangten Berichten hat ſich die Pforte beeilt, dem k. k. 
Internuncius, Herrn v. Bruck, auf die bezüglich der vorgefal— 
lenen Auftritte in Smyrna geſtellten Reklamationen Genug— 
thuung zu geben, und beſteht dieſelbe in der Abſetzung des 
Gouverneurs von Smyrna, Ali Paſcha's, in der Abſendung 
Schekib Effendi's als außerordentlichen Kommiſſars der Pforte 
nach Smyrna, um den Prozeß gegen die an den Auftritten 
Berheiligten einzuleiten, und in der Anordnung, daß diejenigen 
Flüchtlinge öſterreichiſcher oder toskaniſcher Nationalität, deren 
Theilnahme [?] an dem Attentate erwieſen wird, an Oeſter— 
reich ausgeliefert werden ſollen. In letzterer Beziehung hat 
jedoch der Geſchäftsträger der Verein. Staaten, Herr Brown, 
mit dem Miniſter des Auswärtigen, Reſchid Paſcha, Conferen- 
zen gepflogen, deren Reſultat noch nicht bekannt geworden iſt; 
nur jo viel verlautet, daß der Mörder des Herrn v. Hackel⸗ 
berg von dem amerikaniſchen Conſul in Smyrna einen Paß 
erhalten habe, um vor weiteren Verfolgungen geſichert zu ſein. 
Nach allem dem ſcheint es wirklich, daß die Verein. Staaten 
Nordamerika's unter der Präſidentſchaft des Generals Pierce 
Miene machen wollen, thatſächlich in die europäiſchen Händel 
ſich einzumiſchen; denn ein Faktum, deſſen Authentieität ich 
Ihnen zu verbürgen im Stande bin, iſt, das bereits drei 
amerikaniſche Kriegsſchiffe ſich inmitten der türkiſchen Flotte im 
Bosporus befinden, und daß die amerikaniſche Fregatte Cum- 
berland eine Baarfracht, die für 80 Mill. Piaſter verſichert 
ward, der Pforte überbracht hat [2]. Es läßt ſich gewiß nicht 
läugnen, daß der Divan nach der Smyrnaer Geſchichte ſich 
ſehr diplomatiſch benommen hat, indem er dadurch, daß er 
alle Forderungen des Öfterreichiichen Internuncius bereitwilligſt 
erfüllte, dem Wiener Kabinette jeden Vorwand benimmt, ſich 
in die Reihen der Feinde der Pforte zu rangiren. Nicks deſto 
will man bei den kommenden Ereigniſſen hierorts keinen müßi⸗ 
gen Zuſchauer abgeben. Bei der Feſtung Peterwardein ſoll 
ein Lager von 60,000 Mann zuſammengezogen werden; dem 
erſten Armeekorps iſt bereits der Befehl zugegangen, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten. Nächſten Donnerſtag den 14ten d. rückt die 
Brigade Graf Degenfeld aus der Wiener Garniſon dahin ab, 
das Infanterie-Regiment Großfürſt Konftantin bildet die Avant⸗ 
garde. Um die Mitte des kommenden Monats werden auf 
der großen Ebene von Turas bei Brünn in Mähren drei Ar⸗ 
meckorps in einem Lager vereinigt, mit welchem gleichzeitig die 
Militair-Bundes-Inſpektion abgehalten werden ſoll. Von als 
len deutſchen Bundesſtaaten werden hierzu die erſten und ober⸗ 
ſten Repräſentanten des deutſchen Heerweſens erwartet. 

(Köln. Z.) 

— Das „Dr. J.“ bringt Berichte über das aufzuſtellende 
Obſervations-Corps und meint, es würde größtentheils 
aus ſlaviſchen und deutſchen Truppenkörpern gebildet und zum 
Theil aus den näher liegenden Provinzen, zum Theil von hier 
zuſammengezogen werden. Während das in Wien ſtationirte 
erſte Armeekorps zwar die Weiſung erhalten hat, ſich in der 
Marſchbereitſchaft zu halten, iſt der Befehl zum wirklichen Ab⸗ 
marſche nur für die Brigade des Generals von Cordon bis 
jetzt erfolgt, zu welcher nebſt dem Infanterieregimente „Groß⸗ 
fürſt Konſtantin“ auch eine Abtheilung Jäger u. ſ. w. gehören. 
Am 1Aten und 15ten d. M. wird die Truppe auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Peſth gehen und von da mittelſt Dampfſchiffen weiter 
befördert werden. 

Wien, 12. Juli. Der türkiſche Botſchafter, der während des 
Sommers in dem benachbarten Kurorte Baden weilt, hat geſtern De⸗ 
peſchen aus Conſtantinopel erhalten, worauf er ſich heute nach der Stadt 
begeben und mit dem engliſchen Geſandten mebrſtündige Conferenzen ge⸗ 
pflogen bat. Nach Beendigung derſelben verfügte ſich Aarif Effendi zu 
dem franzöſiſchen Geſandten nach Meidling, bei dem er den ganzen Nach- 
mittag verweilte. — Von Krakau iſt der Militär⸗Gouverneur Graf Lei- 
ningen, welchen man anfänglich ſtatt Giulap nach Petersburg ſenden 
wollte, durch den Telegraphen berufen, heute hier angekommen. — Der 
Herzog von Nemours A mit feiner Gemahlin aus Dürnkrut geftern hier 
angekommen, und wird ſich, dem Vernehmen nach, heute nach Frohsdorf 
begeben, wo eben das Heinrichsfeſt, im Beiſein zahlreicher legitimiſtiſcher 
Notabilitäten, in der Stille gefeiert wird. — Der aus Conſtantinopel 
weggewieſene Großlogothet Ariſtarcht, das Haupt der ruſſiſchen Partei 
in der Türkei, wird bier vom ruſſiſchen Geſandten mit vieler Auszeich⸗ 
nung behandelt, öfters zur Tafel gezogen und iſt faſt täglich im Bot⸗ 
ſchaftshotel zu ſehen. (Nat.⸗Z.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Juli. „Kiöbenhavnspoſten“ berich⸗ 
tet, man wolle mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Seſſion des 
Reichstages am, 20. d. M. werde geſchloſſen werden, bis zu 
welcher Zeit die abſolut nothwendigen Arbeiten beendigt ſein 
können; es ſind übrigens jetzt ſchon ſo viele Mitglieder, daß 
der Landsthing nur 3 Mitglieder für die beſchlußfähige Anzahl 
re fol, und nicht viel beſſer ſteht es hinſichtlich des Folke— 

ings. 

— 12. Juli. In der geſtrigen Folkethings-Sitzung kam 
der Geſetz⸗Entwurf die jütiſche Eiſenbahn betreffend 5 Bitten 
Berathung. Nach einer unbedeutenden Debatte wurde das 
Geſetz mit 67 gegen vier Stimmen angenommen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Juli. Seit drei Tagen hatte man ſich hier den fried— 
lichſten Hoffnungen überlaſſen. Kein Menſch glaubte naher den 185 
alle Welt war der Anſicht, daß Frankreich und England vereint dem 
Kaiſer von Rußland entgegentreten würden mit einem friedlichen, ihn 
zufriedenſtellenden Vergleſch Aber der Kaiſer Nikolaus hat dieſen fried- 
lichen Herren des Weſtens durch ſein letztes Manifeſt einen ſchlimmen 
Streich geſpielt. Auf ihre freundlichen Anerbietungen hat er mit einer 
Inſolenz geantwortet, die nichts zu wünſchen übrig läßt; die Mächte 
müſſen allmahlich einſeben, daß es ihnen nichts hilft, wenn ſie gute 
Worte geben, daß fie ſich entweder unter's ruſſiſche Joch ſchmiegen over 
mit den Waffen in der Hand dem ruſſiſchen Ruheſtörer entgegentreten 
müſſen. Der Kaifer ſoll, wie man mir verſichert, über das letzte Mani⸗ 
feſt des Herrn von Neſſelrode wüthend ſein. Noch geſtern Abends fand 


| 


ein Miniſterrath ſtatt, dem der englifche Geſandte beiwohnte. ()) Es 
wurde dort beſchloſſen, ein Ultimatum an den ruſſiſchen Hof zu ſenden, 
um dieſer ganzen 8 endlich ein Ende zu machen. Ueber den 
eigentlichen Inhalt deſſelben hört man nichts. Wenn ich aber recht un⸗ 
terrichtet bin, fo wird der Czaar darin aufgefordert, feine Truppen aus 
den Fürſtenthümern zurückzuziehen, da man im entgegengeſetzten Falle 
auch Gewalt anwenden würde Von London aus ſoll eine ähnliche Note, 
jedoch in weniger ſcharfen Ausdrücken U abgegangen fein. 
Der alte und energ ieloſe Lord Aberdeen ſoll ſich vergebens bemüht ha⸗ 
ben, dieſes zu verhindern. Lord Palmerſton hat jetzt mehr Einfluß, als 
er. — In den Dureaur des Univers liegt eine Petition an den Kaiſer, 
worin er aufgefordert wird, auf das ſchismatiſche Manifeſt des Czaaren 
mit Krieg zu antworten, zur Unterzeichnung offen. Der Kriegsminiſter 
ſoll neulich in einer Anſprache an die Handelskammer von Nantes eine 
55 kriegeriſche Sprache geführt haben. Der Krieg, meinte er, ſei 
eine beſchloſſene Sache; Se. Majeſtät wolle aber, daß ſeine Regierung 
vor Allem eine ehrenvolle ſei, und wenn der Kaiſer deshalb den Krieg 
wegen der Ehre der Nation für unvermeidlich halte, ſo werde er vor 
dieſer Nothwendigkeit nicht zurückweichen. (Köln. 3.) 
— Ein Artikel im halbamtlichen Theile des heutigen Moniteur er⸗ 
regt einiges Aufſehen. Es werden darin die Feſtungen in Deutſchland 
beſprochen. Das amtliche Blatt hat dieſe Mittheilungen, wie es ſagt, 
einem deutſchen Blatt entnommen, ohne jedoch dabei die Quelle näher 
zu bezeichnen. Auffallend in dieſem Artikel iſt, daß die holländiſchen 
Feſtungen Maſtricht, Rörmond und Vanloo als zum Vertheidigungs⸗ 
ſpſtem Deutſchlands gehörig angegeben werden und geſagt wird, daß 


auch Antwerpen als eine deutſche Feſtung zu betrachten ſei. 


Großbritannien. 


London, 12. Juli. Von den engliſchen Blättern ſchiebt 
Herald alle Schuld auf das Zögern Lord ee eee 
Poſt druckt mit gefperrter Schrift ungefähr Folgendes: „Dieſe 
Cirkular⸗Note übertrefft, neben ihrer ſtolzen Mißachtung eines 
jeden Rechtes, ſelbſt die früheren von Rußland veröffentlichten 
Aktenſtücke. Rußland weigert ſich, das Völkerrecht anzuerken⸗ 
nen, ſtellt künn neue Prinzipien auf und einen neuen Coder, 
der allen früheren Begriffen völkerrechtlicher Verbindlichkeiten 
widerſpricht. Rußland behauptet, die Beſetzung von Provinzen 
eines Nachbarſtaates, um dieſem Conzeſſionen abzuzwingen, 
heiße nicht Krieg führen, ſondern erklärte dieſe Okkupation für 
einen Friedens und Freundſchafts-Akt. Es ſpricht von unſe⸗ 
rer Flotte im Angeſicht Konſtantinopels, während ſie 150 Mei⸗ 
len davon in der Deſika⸗Bai ankert. Allerdings iſt dieſe An⸗ 
weſenheit der Flotten eine Demonſtration, aber keine größere, 
als die ruſſiſchen Truppen⸗Anhäufungen am Pruth es waren; 
von einer militäriſchen Beſetzung kann in beiden Fällen nicht 
die Rede ſein. Die Note ſagt klar, Rußland wolle nicht aus 
der Türkei abziehen, bis nicht die Pforte in Allem nachgiebt, 
und bevor nicht Dundas und Hamelin ihre Flaggen ſtrei⸗ 
chen und die griechiſchen Gewäſſer räumen, die ſie doch nur 
mit Einwilligung des Czaaren befahren ſollen. So droht 
Rußland unſere Ehre und beſchimpft unſere Flagge. 
England wünſcht Frieden, iſt aber zum Kriege bereit. Eng⸗ 
lands Entſchluß ſteht feſt, die Türkei und das Völkerrecht zu 
ſchützen.“ — Der Globe hält die neueſte Neſſelrode'ſche Note 
für ſehr unverſchämt, läugnet aber nicht die Wahrſcheinlichkeit 
einer friedlichen Löſung. 

— Dem Beſuch der beiden Großfürſtinnen werden verſchiedene Deus 
tungen gegeben, namentlich drei. Rußland wolle England zeigen, was 
es ſich aus der Stimmung mache; oder man wolle in Frankreich den 
Verdacht erregen, daß Rußland mit dem hieſigen Hofe ein geheimes Ein⸗ 
verſtändniß habe; oder die beiden Damen ſollten beobachten. Vielleicht 
find alle drei Annahmen richtig. Welche Einverſtändniſſe Rußland hier 
auch haben mag, bis an die Königin — aber ich ſpreche auch nur von 
ihr perſönlich — reichen ſie ſicher nicht. Die Wochenblätter, in denen 
häuslich engliſche Angelegenheiten freier beſprochen zu werden pflegen, 
als in den Tagesblättern, enthalten manche intereſſante Notiz. So 
fagt der Leader“: „Es iſt wohl bekannt, daß die Königin dem fran⸗ 
öſiſchen Bündniß geneigt iſt, um Rußland niederzuhalten, und daß ſie 
ich nicht vor dem Kriege fürchtet und keine Luft hat, die engliſchen In- 
tereſſen den koburgſchen und orleansſchen Intereſſen zu opfern“ Hod 
save the Queen! — Wir haben jetzt ausführliche Nachrichten aus Peters⸗ 
burg. Danach iſt das Manifeſt allerdings auch ruſſiſch publizirt, und 
danach iſt alſo nicht länger ein Zweifel, daß Rußland es ſehr ernſt meint. 
Die franzöſiſche Ueberſeßung im „Journal de Petersbourg“ iſt übrigens 
nur für das Ausland; das ruſſiſche Original iſt viel ſtärker. — 
Im Laufe des Tages iſt das Neſſelrodeſche Rundſchreiben vom 2. Juli 
eingetroffen. Da haben Sie die ruſſiſche Enthüllung gegen Aberdeen, 
af die ich vorbereitet habe. Der edle Graf hatte ſich verpflichtet, rubig 
ic Ve und Rußland wirft ihm jetzt den Wortbruch vor. Man kann 
ich denken, wie er mit der Drohung dieſer Enthüllung bisher am Fäd⸗ 
chen gehalten if. Das ganze Couliſſenſptel liegt jetzt ziemlich offen und 
hat hoffentlich ein Ende. Der Eindruck iſt allgemein, daß Aberdeen ab» 
treten oder, wie der „Standard“ ſich ausdrückt, entlaſſen werden müffe, 


(Nat.⸗3. 
Donau⸗Fürſtenthümer. i 

Buchareſt, 28. Juni. Auswärtige Blätter haben mehr⸗ 
fach behauptet, daß Fürſt Menſchikoff unter anderm den Auf⸗ 
trag gehabt habe, von der Pforte auch den Erſatz der bedeu— 
tenden Koſten zu verlangen, welche die letzte Beſetzung der 
Moldau und Wallachei durch ruſſiſche Truppen verurfacht bat. 
Wie unrichtig dieſe Behauptung, erhellt ſchon aus folgenden 
Thatſachen, deren Berückſichtigung bei dem begonnenen Verſuch 
der Diplomatie die orientaliſche Frage auf friedlichem Wege zu 
ordnen von größter Wichtigkeit iſt. In der That, ſoll das an⸗ 
geſtrebte Werk von Dauer ſein, ſo darf die Frage: wer die 
ungeheuern Koften ſowohl der letzten als auch der 
jetzigen Occupation durch ruſſiſche Truppen zu tra⸗ 
gen hat, um ſo weniger unbeachtet bleiben, als von ihrer 
Entſcheidung die Zukunft dieſer Länder abhängt. Wer die bei⸗ 
ſpiellos traurige Lage dieſer unglücklichen Provinzen kennt, der 
wird keinen Augenblick daran zweifeln können, daß die Berur⸗ 
theilung derſelben zur Tragung ſo unerſchwinglicher Koſten einer 
völligen Trennung derſelben vom osmaniſchen Reich, einer Ver⸗ 
äußerung derſelben an Rußland gleichkäme. Es iſt nun bald 
ein Jahr, ſeit der Kaiſer von Rußland den beiden Hoſpodaren 
die Erſtattung der Koſten der letzten Occupation im Belauf 
von zweiundvierzig Millionen Piaſtern (4 Mill. S.⸗R.) 
furzweg aufgetragen und zu dieſem Behuf ſechsjährige Abſchlags⸗ 
zahlungen bewilligt hat. Die beiden Hoſpodare mußten trotz 
des ausdrücklichen und wiederholten Verbots der Pforte dem 
unwiderſtehlichen Gebot des unerbittlichen Protektors ſich unters 
werfen. Man verweigerte ihnen ſogar die auf Veranlaſſung 
der Pforte nachgeſuchte Erlaubniß, Sr. kaiſerl. Maj. im Herbſt 
des vorigen Jahres in Wosneſensk ihre Huldigung perfönlich 
darbringen zu dürfen, womit ihnen die Gelegenheit genommen 
war, die kaiſerl. Gnade um Nachlaß der erwähnten Koſten ans 
zuflehen. Der nach Wosneſensk geſchickten Huldigungsdeputa⸗ 
tion wurde die Berührung dieſer Frage ſtrengſtens verboten. 
Im grellen Widerſpruch mit dem Grundgeſetz, welches die Gül⸗ 
tigkeit neuer Steuern, ja ſogar die bloße Erhöhung der beſte⸗ 
henden von der ausdrücklichen Genehmigung der Pforte abs 
hängig macht, wurden daher die beiden Fürſtenthümer mit neuen 


Steuern heimgeſucht. Di drückender, als 
: 5 efe find aber um jo drückender, 

die von Rußland verlangte Entſchädigungsſumme das jährliche 
Geſammteinkommen dieſer Länder bedeutend überſteigt, die 
Zahlungs ſriſten aber im Verhältniß zu der großen Armuth der 
Steuerpflichtigen viel zu kurz ſind, zu geſchweigen, daß wir die 
unerhörten Opfer, welche die zweijährige Oklupation uns auf⸗ 
erlegt hat, noch immer nicht haben verſchmerzen können. Um 
jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, muß ich hier ausdrücklich 
bemerken, daß in den Jahren 1848, 1849 und 1850 die ruſſi⸗ 
chen Truppen, und zwar ſowohl jene, welche den Beſatzungs⸗ 
dienſt verrichten als auch jene, welche die Beſtimmung hatten 
den Aufſtand in Siebenbürgen zu bekämpfen, und welche die 
Mehrzahl bildeten, von den beiden Fürſtenthümern verpflegt 
wurden, und daß gleichwohl weder die Koſten dieſer Verpfle⸗ 
gung, noch die der zahlloſen Transporte von der oben erwähn⸗ 
ten Entſchädigungsſumme in Abſchlag gebracht werden. Da 
nun dieſe ruſſiſche Kriegsſteuer alles Rechtsgrundes ermangelt, 
ſo wird ſie ächt diplomatiſch als „Unterſchied zwiſchen 
dem Friedens und Kriegsfuß des betreffenden 
Armeekorps“ geltend gemacht. Bei fo bewandten Umſtän⸗ 
den kann es wahrſcheinlich keinem Zweifel unterliegen, daß 
Rußland zu einer Maßregel, die es ſchon in Vollzug zu ſetzen 
gewußt, um fo weniger der nachträglichen Zuſtimmung der 
Pforte bedarf, als die letztere bekanntlich fie nicht verhindern 
konnte, und ohne den wirkſamen Beiftand der übrigen Mächte 
ſie niemals verhindern kann. Die Rechtmäßigkeit dieſer ver⸗ 
hängnißvollen Forderung mögen Ihre denkenden Leſer ſelbſt 
prüfen. Zum Schluß muß ich noch bemerken, daß die erſte 
Rate der ruſſiſchen Kriegsſteuer unlängſt nach Ruß⸗ 
land bereits abgeführt worden. 8. 

— Die Nat.⸗Zeit. macht darauf aufmerffam, daß man ſich dadurch, 
daß die Poſten in den Donau-Fürſtentbümern unter ruſſiſche Adminiſtra⸗ 
tion geſtellt find, aller zuverläſſigen, detaillirten, wahrhaften Nachrichten 
von dort beraubt ſehe. Sei es nun, daß noch nach dem Einmarſch der 
Ruſſen Briefe nach außerhalb auf die Poſt gegeben, aber ſeit der ruſſi⸗ 
ſchen Adminiſtration nicht mehr wie fonft befördert find oder daß gar 
keine Briefe, die Mittheilungen über vie dortigen Zuſtände enthalten, 
mehr aufgegeben werden, weil man vorausſieht, dieſelben würden doch 
nicht an die Adreſſe gelangen und höchſtens den Abſendern noch Unan⸗ 
nehmlichkeiten verurſachen, — genug, wir erholten keine Briefe mehr von 
dort. — Die Moldau und Walachei find nicht blos dadurch gefährdet, 
daß fie ſich die ruſſiſche Invaſion abermals gefallen laſſen müſſen ſon⸗ 
dern fie haben zu beſorgen, daß fie für immer als „Pfand“ in den Hän- 
den Rußlands bleiben — für die Forderungen, welche Rußland bereits 
macht, für die Occupation der Fürſtenthümer von 18% 42 Millionen 
Piaſter, obwohl damals die rufſiſche Armee auf Koſten des Landes ge⸗ 
lebt und nichts bezahlt bat, und welche es vorausſichtlich eben fo machen 
wird für die jetzige Invaſion, um fo endlich die Länder an ſich zu „kaufen.“ 

X ü r. ke i. 

Konſtaninopet, 30. Juni. Man d i . 
über bingeben, — wie es die Zürfen n ea 
daß, wenn die Unterhandlungen erſt wieder einmal anfangen, der Käiſer 
Nikolaus am Ende alles, was er fordert, unter ei 0 der ander 
Form durchſetzen wird. Und wie lange 9 5 3 En 1 u 
dauern? Die Kabinette erwägen nicht e Die 9 7 m 
Türkei und feinen nicht zu bedenke genugſam die krit ſche Lage er 
Den fie ſich genöthigt ſieht, ipre | He daß die Anſtrengungen, ze wel ⸗ 
Schon verurſachen ihr die dete etzten Hülfsquellen zu erſchöpfen drohen. 
ven ungefähr 5 ae Kriegsrüſtungen eine tägliche Mebrausgabe 
ne etre res einge Mans feen le eee 
die vollſändige Zerrüttung der Turkei berbeifahren. Ich weiß recht 
4 daß man die Befürchtung hegt, der Kalſer Nikolaus werde die 

uweſenheit der beiden vereinigten Flotten als eine feindliche Kundgebung 
und als einen Entſchluß betrachten, den Widerſtand der Türkei mit den 
Waffen zu unterſtützen. Aber weshalb hat man denn überhaupt die 
lotten an den Eingang der Dardanellen geſchickt? Weshalb hat man 
ch von Anfang an fo offen zu Gunſten der unanfechtbaren Rechte des 
Sultans ausgeſprochen? Alle dieſe drohenden Anſtalten waren über⸗ 
uſſig, wenn man damit auf nichts weiter als auf neue Unterhandlungen 
hinaus wollte. Ziemlich ernſthafte Ruheſtörungen find in Adrianopel 
und in einigen Gegenden der Provinz Ismidt in der Nähe von Konz 
ſtantinopel vorgekommen. Zu Kabuſſal, Adabazar und Araſh wurden 
die Chriſten beläſtigt, und die Re ierung ſah ſich genöthigt, kräftig ein⸗ 
zuſchreiten, um Ausbrüchen der Volkswuth vorzubeugen. Schon bloß 
u dem Zwecke, die Thätigkeit der Regierung zu unterſtützen, würde die 
nweſenheit der Flotten oder doch wenigſtens eines Theiles derſelben 
von trefflicher Wirkung ſein; denn wer iſt nicht ohne Beſorgniß, daß der 
EChriſtenhaß weiter um ſich greifen möge, und daß die Behörden dann 
nicht im Stande ſein werden, den Fanatismus, welcher ſich bereits an 
verſchiedenen Punkten kund zu geben beginnt, zu zügeln? Der angeblich 
mit einer beſonderen Miſſion betraute Lord Carlisle iſt vor einigen Ta⸗ 
gen in Konſtantinopel angekommen. Viele Leute erblicken in Am den 
ukünftigen Nachfolger Lord Redcliffe's, welcher wenig erbaut von feinem 
etten diplomatiſchen Feldzuge, bereits zum Rückzuge zu blaſen ſcheint. 
Die beklagenswerthen Vorfälle zu Smyrna ſcheinen ſchwere Folgen haben 
u ſollen. Der Gouverneur der St 95 Ali Paſcha, iſt abgeſetzt worden 
nfangs wollte ſich die Pforte darauf b An 0 Khodus zu 
verfegen, in welchem Falle der arauf beſchränken, ihn nach a 3 
Stelle getreten fein würde Dad der at dee duch pe au feine 
v. Bruck nicht; er verlangte l Stellentaufep genügte, aber Derm 
boden Beamten. Das Ba erlangte vielmehr die Abſetzung des 
völlig tabelfrei zu fein, namentlach wen de cee nicht 
wahr if, daß der öſterteichiſce Coma n die, onerreihifhe Behauptung 
die Auslieferung Coſta's verlangt en feit zwei Monaten von ie 
derjenigen Flüchtlinge aufgeführt war Bus 175 ae in * ine 
Leiningen abgeſchloſfenen Uebereinkunft der ar aut der mit dem Grafen 
biete nicht geftattet fein ſollte; doch werd 
3 gt f 1 * erechtfertigt und die 
vollkommen befugt, darüber zu be lagen d ärtiger B 
amter eine Anzapl berüchtigter Subjekte den daß ein auswärtiger Be- 
ßem und ärgerlichen Aufſehen einen weh nungen hat, um mit fo gro» 
politiſchen Bergehens ſchuldigen Menſchen zu verh 
deßbalb auch allgemein die Abſetzung des konſuls 1 { 
d in Ompraa iR nd e Eine Ute Beraten 
älle ift angeordnet worden, und Chekib E au 
gebt heute zu dieſem Zwecz nach Smyrna Mendi, ge des Rathes, 
nuntius bat tlic 75 5 eee in welcher er die Auslie 
erung ſämmtlicher er Türkei befindli ; 70 
Dann Bar Unterthanen find. cher Flüchtlinge ab 55. 


— Aus Konſtantinopel vom 30. Juni, wo dold der 
tausch der Ruſſen in die Donaufürftenthümer noch 5 5 
bleibt war, wird der „Independance“ geſchrieben, die Pforte 

Elbe dabei, dieſen Einmarſch als einen Kriegsatt zu betrach⸗ 
ten; türkiſcherſeits fange man an, über die unbegreifliche Zoͤge⸗ 
11 3 55 beiden Seemächte, die erſt die Pforte, die jezt täglich 
a iR Piaſter für Rüſtungen und Kriegsanſtalten auszu⸗ 
8 e, zum Widerſtand ermuntert, Klage zu führen, um 
jo mehr, da bereits in Adrianopel und einigen anderen Ort⸗ 
ſchaften der Provinz Ismidt Chriſten bereits von Muſelmän⸗ 
nern beläſtigt ſeien, ſo daß die Behörden ſchützend hätten ein⸗ 
ſchreiten müſſen. — Anderweite Nachrichten ergeben, wie die 
Lage der Dinge im Orient, Dank dem Andringen der ruſſiſch⸗ 
christlichen Vertheidiger des rechten Glaubens, ſich immer mehr 
knegeriſch entwickelt. — Von Omer Paſcha find, wie der 
Wanderer“ ſchreibt, am 1. d. Mts. (fürkiſcher Kalender) in 
a enfantinopel Depeſchen eingetroffen, in denen er dringend um 

ruppenverſtärkung anſucht, indem er, falls die Ruſſen die 


Donau überſchreiten ſollten, nur geringen Widerſtand zu leiſten 
in der Lage fein würde. Es wurde beſchloſſen, einen Theil der 
in Macedonien konzentrirten Truppen gegen Sophie in Marſch 
zu beordern. — Der „Preſſe“ wird beſtätigt, daß die Pforte 
bedeutende Rüſtungen macht, und namentlich gegen Norden 
viele Truppen verſendet. Ein direkter Angriff der Ruſſen auf 
Konſtantinopel, heißt es dabei, ſei nicht zu erwarten, ebenſo 
wenig eine Landung auf türkiſchem Gebiet an der Küſte des 
ſchwarzen Meeres; die ruſſiſche Flotte wäre nicht ſtark genug, 
den Gegnern, die im Bosporus und vor den Dardanellen 
liegen, die Spitze zu bieten. — Privatbriefen aus Konſtanti⸗ 
nopel, die zur Mehrzahl dem in Wien lebenden türkiſchen Han⸗ 
delsſtand⸗Gremium zukamen, entnimmt der „Wanderer“ fol⸗ 
gende Notizen: Die Nachricht, daß Großfürſt Konſtantin (der 
zweite Sohn des Kaiſers) das Kommando der ruſſiſchen Süd⸗ 
armee übernehmen werde, hat in Konſtantinopel nicht wenig 
überraſcht. Man kennt dieſen jugendlichen Prinzen von ſeinem 
am 28. Juni 1845 in Konſtantinopel gemachten Beſuche und 
hat die außerordentliche Frömmigkeit deſſelben gut 
im Gedächtniſſe behalten, ſo wie man ſich an die wohl bemerkte 
außerordentliche Geiſtesbildung deſſelben noch recht gut erinnert. 
Gewiſſe Worte, die der Prinz beim Beſuche der griechiſchen 
Kirche Baliki, die an dem Platze ſich befindet, wo vor dem 
goldenen Thore die wiederholt zerſtörte Kirche unſerer lieben 
Frau vom Quell ſtand, geſprochen haben ſoll, werden von 
frommen Griechen in das Gebet eingeſchloſſen; die Geſchenke, 
welche Prinz Konſtantin am Zten Juli 1845 an die Griechen 
vertheilte, werden als Heiligthümer aufbewahrt; es iſt noch 
wohl bekannt, daß Prinz Konſtantin in Konſtantinopel von den 
Griechen bei ſeinem Austritte aus den Kirchen, die er mit echt 
frommgläubigem Sinn beſucht hatte, mit dem Rufe begrüßt 
wurde: „Es lebe unſer gleichgläubiger König Kon⸗ 
ſtantin.“ — Wie der „Independance“ aus Konſtantinopel 
geſchrieben wird, hätte Baron Bruck dem Divan eine Note 
überreicht, worin er die Auslieferung aller in der Türkei be⸗ 
findlichen öſterreichiſchen Flüchtlinge fordere. Mit Recht bemerkt 
die „Independance“ dazu: das würde wenig zu Oeſterreichs 
Vermittlerrolle paſſen. Aber es ſcheint, als kennte das Wiener 
Kabinet keinen anderen politiſchen Zweck mehr, als Flüchtlings⸗ 
verfolgungen; als müßte Oeſterreichs Einfluß im Orient, die 
Intereſſen ſeines Handels, die Wichtigkeit der Donaumündun⸗ 
gen, alles hintenangeſetzt werden um einiger Flüchtlinge willen. 
Die Korreſpondenz der „Preſſe“ freut ſich, daß der als Freund 
der Oeſterreicher bekannte Schekib Effendi nach Smyrna ge⸗ 
ſandt ſei und dort unter den Flüchtlingen aufräumen werde. 
Es heißt darin: „Das Damoklesſchwert ſchwebt nun über dem 
Haupte der Unruhſtifter, und der konſervativen Sache iſt ein 
großer Dienſt geleiſtet, indem nun auch die Türkei den Um⸗ 
ſturzmännern kein ſicherer Hafen mehr iſt. Sollte es wahr 
ſein, daß die Trümmer der Rebellion auf dem Wege hierher 
befindlich ſind, wie die Zeitungen erzählen, ſo werden ſie ſich 
durch die ihnen entgegenkommende Nachricht von dem Um⸗ 
ſchwunge der Dinge gewiß bewogen finden, eiligſt die Rückkehr 
anzutreten.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dirſchau, 10 Juli. Die Weichſelbrücke wird morgen 
früh wieder hergeſtellt ſein. (Tel. St.⸗Anz.) 

Wien, 14. Juli, Mittag. Nach hier eingetroffenen Be- 
richten rekognoszirt Omer Paſcha die Donaulinie. Für den 
Fall, daß die Türken in die Walachei einrücken ſollten, erwar⸗ 
tet man, daß alsdann eine Demarcationslinie gezogen und 
eine friedliche Ausgleichung ſtattfinden werde. 

Paris, 13. Juli. Die heutige Nummer des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ enthält einen ſehr heftigen und kriegeriſchen Artikel. — 
Das morgende „Pays“ wird gleichfalls einen kriegeriſchen Leit⸗ 
artikel haben. 

London, 13. Juli. In heutiger Sitzung des Ober— 
hauſes erklärt Lord Clarendon: Die Anweſenheit der Flotte in 
der Beſika-Bai und die Beſetzung der Fürſtenthümer haben 
nichts mit einander gemein. Wir werden nicht die Entfernung 
der Erſteren und die Räumung der Letzteren von einander ab- 
hängen laſſen. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. 15. Juli. In der geſtrigen letzten Schwurgerichtsſitzung 
befand ſich der Bürger und Vürſtenmacher Auguſt Matern, 46 Jahre alt, 
in Grabow wohnhaft, wegen Urkundenfälſchung auf der Anklagebank. 

Der Angeklagte miethete Anfangs Dezember v. J. von dem Schuh- 
machermeiſter Sorau in der Baumſtraße eine Kellerwohnung zum iften 
Januar c. und bemerkte dabei, daß wenn Briefe, Beſtellungen ꝛc. für 
ihn dort abgegeben werden ſollten, ſo möge Sorau ſolche annehmen; 
namentlich fügte er hinzu, er erwarte Geld aus Ueckermünde, wolle aber 
nicht, daß der Briefträger C..., welchem das Gehen beſchwerlich falle, 
zu ihm nach Grabow komme, und habe er C. bereits Beſcheid geſagt, 
etwaige an ihn eingegangene Briefe bei S. abzugeben. Matern kam 
auch wirklich mehrere Male und fragte nach, ob Beſtellungen zc. abge- 
geben ſeien, und traf es ſich zufällig, daß den Tag vorher der Briefträ⸗ 
ger C. einen Geldſchein über 20 Thlr. gebracht hatte. Sorau, welcher 
nach ſeiner eigenen Ausſage ohne Brille gar nicht leſen kann, nahm den 
Schein an, und da er aus Ueckermünde kein Geld zu erwarten hatte, ſo 
glaubte er, daß Matern der Adreſſat ſei, und legte ohne Weiteres den 
Schein in ſeinen Schreibſekretair. Am 17. Dezbr. pr. kam Matern, wie 
ſchon früher geſchehen, um zu fragen, ob etwas für ihn abgegeben 
ſei, worauf der ꝛc. Sorau an M. den qu. Geldſchein aushändigte. Ei⸗ 
nige Tage darauf kam M. in die Wohnung des S., traf dieſen aber 
nicht anweſend, ſondern deſſen Frau, und händigte derſelben einen offenen 
Brief ein, worin ein Quittungsbuch und 20 Thlr. ſich befanden, und be⸗ 
hauptete, er ſei in Ueckermünde zu Markt geweſen, habe dort den Korn⸗ 
händler Schwerdtfeger getroffen, welcher ihn beauftragt, Brief, Geld und 
Buch an den Klempnermeiſter Sorau abzugeben, da dieſer aber nicht 
anweſend ſei, ſo könne es ſeine gerade gegenwärtige Mutter in Empfang 
nehmen. Die verehel. Sorau nahm dann den Brief ꝛc. und händigte 
bei der Rückkunft ihres Sohnes demſelben die Gegenſtände ein. Di ſer 
wunderte ſich zwar, daß der Brief vom 15. Dezbr. pr. datirt war, hatte 
aber weiter keinen Argwohn gegen M., bis er erfuhr, daß Schwerdtfeger 
das Geld per Poſt geſendet und Matern keinen Auftrag der Art gegeben, 
denſelben außerdem auch gar nicht kenne. 

Der Kornhändler Schwerdtfeger in Ueckermünde hatte nämlich am 
15. Dezebr. einen Brief mit 20 Thlr. Inhalt an den Klempnermeiſter 
Sorau, hier bei ſeinem Vater, dem Schuhmachermeiſter S., wohnend, 
in Ueckermünde zur Poſt gegeben und denſelben beauftragt, dieſen Be⸗ 
trag an den Schiffer Retzlaff für die ihm ſchuldigen Zinſen zu zahlen. 

Es ergab ſich denn auch bald, daß der qu. Geldſchein an den Klemp⸗ 
nermeiſter Sorau adreſſirt geweſen, M. aber, um ſich in den Beſißz des 
Briefes reſp. Geldes zu ſetzen, unter den Schein F. Sorau geſchrieben, 
hiermit ſich nach der Poſt begeben und den Brief aushändigen zu laſſen, 
was denn auch ‚gefheben war, 

„Matern will hiervon nichts wiſſen, fondern behauptet, von einer 
Reife zurückgekehrt, von feiner 7jährigen Tochter den Brief, Geld und 
Quittungsbuch empfangen zu haben, welche zu ihm gefagt, daß ein frem⸗ 
der Mann ſolches dort abgegeben. Bei Oeffnung des Briefes habe er 


denn gefehen, daß nicht er, ſondern Goran der richtige Empfänger fei 
und dann ſofort die qu. \ | 
M. verneint alle in Bezug auf dieſen Gegenſtand an ihn gerichteten Fra⸗ 
gen des Präſidenten und muß noch zum Ueberfluß auf einen Zettel „den 
17. Dezember 1852 F. Sorau“ ſchreiben, um dieſe Schrift mit der un⸗ 
ter dem qu. Poſtſchein befindlichen vergleichen zu können, woraus fi 
er zus ergiebt, daß betde Schriften von einer und derſelben Hand 
errühren. i 

Der Gerichtshof ſchließt die Zeugenvernehmung, worauf die Staats⸗ 
anwaltſchaft das Wort ergreift ee 10 einer kurzen Rede nachweiſt, daß 
M. ſich der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht haben. 

Herr Rechtsanwalt Trieſt ſuchte in einer ziemlich langen Rede den 
Geſchwornen nachzuweiſen, daß gegen den Angeklagten keine Anklage we⸗ 
Kr 2 vorliege und beantragt, das Nichtſchuldig aus⸗ 
zuſprechen. 

Der Präſident hält hierauf das Reſumee und übergiebt dann die 
Frageſtellung den Geſchwornen, welche nach einer Y,ftündigen Berathung 
das Schuldig unter mildernden Umſtänden gegen Matern ausſprechen. 

Die Staatsanwaltſchaft trägt auf 1 Jahr 9 Monat Gefängnißſtrafe 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, der Vertheidiger dagegen auf 
3 Monate Gefängnißſtrafe und Geldbuße von 5 Thlr. an. 

Der Gerichtshof verurtheilte hierauf den Angeklagten zu 9 Monat 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße oder im Unvermögensfalle zu noch ſechs 
Wochen Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie zur 
Tragung der Uuterſuchungskoſten. Die Sitzung dauertr von 9—1½ U. 

Stettin, 15. Juli. Herr Direktor Hein iſt von ſeiner Leipziger 
Reiſe hierher zurückgekehrt und begiebt ſich nun nach Putbus, wo Kine 
Geſellſchaft bereits in der vorigen Woche die Vorſtellungen eröffnet hat. 

— Heute Nachmittag lief in der Unterwiek das vom Schiffsbau⸗ 
meiſter Zieske gebaute und dem Konſul Schlutow gehörige Barkſchiff, 
— das größte Schiff, das je auf hieſigen Werften gebaut worden — 


vom Stapel. 

— Am 9. d. iſt vom Königl. Hofmarſchallamte die Anordnung we⸗ 
gen der für den Aufenthalt des Königs und des Königl. Gefolges in 
Putbus zu treffenden Einrichtungen abgegangen. Darnach ſollen die 
Logis vom 3. Auguſt ab gemiethet werden. Se. Majeſtät werden ſich 
wahrſcheinlich unmittelbar von der Eröffnungsfeier der neuen Oſtbahn⸗ 
ſtrecke nach Putbus in das Seebad begeben. Der größte Theil des Ge⸗ 
folges und der Dienerſchaft wird ſchon am gten in Putsbus eintreffen. 
Für die Wohnung des Königs werden auch die im vor. Jahre von Sr. 
Majeſtät inne gehabten Gemächer in einem theils von der fürſtlichen 
Polizeiverwaltung, theils von Privatperſonen benutzten Gebäude des 
Fürſten zu Putbus, am Circus gelegen, eingerichtet, und find die Mobi⸗ 
lien und ſonſtigen zur Wohnungseinrichtung beſtimmten Gegenſtände in 
Putbus bereits vorhanden. 

— In Berlin und anderen Städten hat man die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß ſämmtliche Hunde mit Maulkörben verſehen ſein müſſen. 
Es dürfte im Intereſſe des Publikums ſein, wenn auch dieſe Einrichtung 
bier getroffen würde, zumal es in letzterer Zeit (geſtern z. B. auf dem 
Kohlmarkt) vorgekommen iſt, daß Leute ohne Veranlaſſung von Hunden 
nicht unbeträchtlich gebiſſen ſind. ö 

— Herr Martorel hat Ausſicht, den bekannten Komiker Grobecker 
auf einige Zeit für ſeine Sommerbühne zu gewinnen. 

— Polizei⸗Bericht vom 13. Juli. Am 12. d. M. Vormittags 
iſt in der Schulzenſtraße ein junger Kanarienvogel, grau geflockt, aufge⸗ 
fangen; der Eigenthümer wolle ſich baldigſt im Sicherheitsbüreau mel⸗ 
den. — Verhaftet ſind am 12. d.: wegen Ueberſchreitung der Polizei⸗ 
Aufſicht 1 Perſon, wegen Bettelns 1, wegen fehlender Legitimation 1, 
wegen Umhertreibens 7 Perſonen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Aldbro', (unw.), 11. Juli. Gnenalva, Watt, von Stettin nach London. 
Copenhagen, 11. Juli. Marie, Büenga, von Stettin. 


Gibraltar, 1. Juli. Maria, Ruge, von Galatz. Expreß, Darmer, 


von Berdiansk nach Queenſtown. 
Goole, 11. Juli. Glückzu, Krüger, von Stettin. 
Hartlepool, 11. Juli. Eliſe, Spiegelberg, nach Stettin. Malte, Dü⸗ 
wahl, nach Swinemünde. 
Kiel, 12. Juli. Amicitia, Niſſen, von Stettin. 
Memel, 11. Juli. Metta, Reinbrecht, von Stettin. Fortuna, Siede⸗ 
berg, nach Stettin. 
Middlesbro', 11. Juli. Argo, Lennard, nach Swinemünde. ; 
illau, 12. Juli. Roſalie, Wulff, nach Ueckermünde. 
anders, 9. Juli. Klaſina, Svendſen, von Stettin. 0 
Shields, 11. Juli. Elwine Friederike, Ulrich, von Stettin. Maria, 
— nach Swinemünde. Tpneſide, Gosket, do. 
Sunderland, 10. Juni. Caroline, Batemann, nach Swinemünde. 
Swinemünde, 13. Juli. Auguſte, Steinorth, von Königsberg. Frie⸗ 
drich Wilhelm, Hohenſang, von Danzig. Friederike, Schmidt, 
von Colberg. Johanna, Scharmberg, von Königsberg. Wil⸗ 
helmine, Brandboff, von Rügenwalde. Mathilde, Grantzow, 
do. Maria, Saatmann, v Königsberg. Henriette, Büſching, 
do. Hoffnung, Frey, do. Vertrauen, Erdmann, von Danzig. 
Emanuel, Rogge, nach Königsberg Georg Friedrich, Rein- 
brecht, von Danzig. Ludwig, Mulach, von Sunderland. 
Vorwärts, Völſchow, von Memel. 14. Fortuna, Brandenburg, 
von Copenhagen, (hält Quarantaine.) Johanna, Scharping, 
von Stolpmünde. Maria, Scheel, von Memel. Wilhelmine, 
Kräft, von Danzig, Echo, Kloth, do. Emanuel, Peters, 
von Königsberg. ilhelmine, Ehlert, do. Johanna Maria, 
Wolter, do. Maria, Wilcke, do. Bertha, Ruthmann, do. 
Carl, Conradt, do. Maria, Gurke, do. Maria, Zobell, do. 
Eliſe, Rohloff, do. Fortuna, Schultz, do. 
Carl Eduard, Roell, von Copenhagen. Jupiter, Scharping, 
von Rügenwalde. Fortuna, Brandenburg, von Königsberg. 
In See gegangen: 
Sirius, Sommer, nach Riga, mit Ballaſt. 
Great Britain, Jones, nach London mit Holz. 
Amandus, Reincke, do. mit Weizen. 
lora, Meyer, nach Lübeck mit Gütern. 
rau Ingeborg, Johannſen, do. do. 
Harmonie, Raddatz, nach Dieppe mit Holz. 
14. Edgar, Robinſon, nach Riga mit Ballaſt. 


Getreide- und Waaren: Berichte. 


Stettin, 14. Juli. Sehr warmes Wetter bei ſüdlichem Winde. 

Weizen matt, 50 Wispel 89.90pfd. gelber geringer Qualität loco 
68 ˙%½ Thlr. bez., 89.90pfd. gelber pr. Aug.⸗Sept. 70 Thlr. Gd. 

Roggen feſt. Geſtern Abend noch 
mend Sgpfd. 21th. und Sepfd. 18lth. tranſ. 48 /, Thlr. bez., beute 
Söpfd. loco ſchwimmend 56 Thlr. bez., 88pfo. 101). von Königsberg 
ſchwimmend pr. Conn. 557"), Thlr. bez., 82pfd. pr. Juli 55 Thlr. bez., 
55% Thlr. Geld, pr. Juli⸗Auguſt 54½ Thlr. bez. und Gd., pr. Aug.⸗ 
September 53 Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 52 Thlr. bez. u. Br., 
pr. Oktober⸗November 49 Thlr. bez. und Gd. 

Rüböl, unverändert, loco und Auguſt⸗Septbr. im Verbande 10’, 
Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 10% Thlr. Gd., pr. Sept.⸗Oktober 10 
Thlr. bez., 10˙%é Thlr. Br. N 

Rübſen, Winter- 40 W. pr. Juli und 40 W. pr. Auguſt⸗Abladung 
franco Berlin pr. Conn. 71 Thlr. bez. 

Spiritus, behauptet, loco ohne Faß 13 / % bez., loco mit Faß 
13% a 14 J. % bez., pr. Juli 14%, % bez. und Gd., 14 % Br., pr. 
Juli⸗Auguſt do., pr. Sept.⸗Oktober 15 J. % Br., pr. Oktober⸗Novem⸗ 
ber 31 17 Br. . 5 

ink matt, pr. Juli⸗Auguſt 6°, Thlr. Br., pr. Aug.⸗Septbr. 6 ½ 

Thlr. Br., 6%, Thlr. Gd. N 
berbaum.) Am 13. Juli find ſtromwärts eingekommen⸗ 
175 W. Weizen. 5 W. Roggen. 43 Geb. Spiritus. 1650 Ctr. Zink. 

(Unterbaum.) Am 13. Juli ſind küſtenwärts eingekommen: 
60 W. Weizen. 

Berlin, 14. Juli. Roggen, pr. Juli 57%, a 58 Thlr. verk., pr. 
ee 55 a 56 Thlr. verk., pr. Septbr.⸗Oktober 52% a 53 Thlr. 
ezahlt. 

Rüböl, loco 104, Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 10˙% Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 26 ½ Thlr. bez., pr. Juli⸗Aug. 26% a ½ 
Thlr. verk., pr. Sept.⸗Okt. 24 , Thlr. bez. 

Breslau, 14. Juli. Weizen, weißer 78—84 Sgr., gelber 78 a 
84 Sgr. Roggen 60-64, Gerſte 40 —45, Hafer 30-33 Sgr. 
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Gegenſtände an die Mutter des S. abgeliefert. 


Aldine, Ramm, do. 


116 W. von Polen ſchwim⸗ 


Hente Freitag den 15. Juli: 
Abend⸗Concert 


. * d 
in den Anlagen ? nfang 6 Uhr 


mann. 


Proclama. 

Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
fentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel⸗ 
ner Intereſſenten durch Vorlegung von Hypotheken⸗ 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 


A. Im Regierungs⸗Bezirke Stettin: 


I. die Gemeinheitstheilung der Stadt Anklam, An⸗ 

lamer Kreiſes; die Theilung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Torfmoors zwiſchen den 3 Orten Zimdarſe, 

Darſow und Behlkow, Greifenberger Kreiſes; 

die Reallaſten-Ablöſungen: der Rebelowſchen 

Bruchmühle, Anklamer Kreiſes; — der Mühle und 

der ſonſtigen abgabenpflichtigen Grundſtücke zu 

Baßzlaff, der Mühle zu Klein⸗Juſtin, und von 

Zemlin, Camminer Kreiſes; — der Mühle zu 

Greifenberg, und von Pruſt, Greifenberger Krei⸗ 

ſes; — von Ferdinandſtein und Lindow, Greifen⸗ 
hagener Kreiſes; — zwiſchen dem Gemeindever⸗ 
bande Breitenfelde, Naugardter Kreiſes, und dem 
Gute Braunsforth, Saatziger Kreiſes; — von 
Düſterbeck, von dem Erbpachtsgrundſtücke No. . 
zu Yübzin, und der Stadt Gollnow, Naugardter 
Kreiſes; — von Crüſſow, Damnitz, der Mühle 
zu Dobberphul, und von Schönow, 0 5 Krei⸗ 
ſes; — von dem Bauerhofe No. 1 zu Bergland, 
von Blanckenſee a, der Büdnerſtellen zu Curow, 
des Kreßmannſchen Grundſtücks zu Grabow, der 
Mühle zu Grambow, von Güſtow, der Bauern 
zu Hobenſelchow, von Luckow, von Neuenkirchen, 
von Pampow, von der Mühle und den Bauethö⸗ 
fen zu Roſow, von der Schmiede und der Mühle 
zu Tantow und von der Walzmühle zu Züllchow, 
Randower Kreiſes; — von Mellen, Regenwalder 
Kreiſes; — von Karitienberg und von mehreren 

Grundſtücken der Stadt Nörenberg, Saatziger 
Kreiſes; — von Königsfelde und von Meiersberg, 

Ueckermünder Kreiſes; 

B. Im Regierungs-Bezirke Cöslin: 

I. die Gemeinheitstheilungen von: Bullenwinkel, 
Fürſtenthumer Kreiſes; Knackſee, Neuſtettiner Krei⸗ 
fee; und Meipow, Schlawer Kreiſes; 

II. die Ablöſung der dem Schmiedegrundſtücke zu Lin⸗ 
buſch, Rummelsburger Kreiſes, im dortigen herr⸗ 
ſchaftlichen Forſte zuſtehenden Weide: ꝛc. Berech⸗ 

tigungen; 

III. die Ablöſung der Weide⸗ und Holzberechtigung 
der Erbpächker Schulz & Conſ. zu Sydow a, der 
Büdner zu Sydow und der Erbpächter zu Twel⸗ 
berg und Eichberg bei Sydow, fo wie der Büd⸗ 
ner zu Spdow b, Schlawer Kreiſes; 

IV. die Weide Ablöſung von Klein⸗Soldekow, Schla⸗ 
wer Kreiſes; 

V. die Sache, betreffend die Ablöſung der auf den 
Höfen No. 3, 5 und 6 in Lottin, Neuſtettiner 
Kreiſes und dem Hardtkeſchen Grundſtücke daſelbſt 
baftenden Weide-, reſp. Plaggen⸗ und Moder⸗ 
Berechtigungen; ; 

VI. die Reallaſten⸗Ablöſungen: einiger Büdner zu Ja⸗ 
cobsdorff, Dramburger Kreiſes; — von Guſt, 
Jatzdum, des Bauerhofes No. 2 zu Puddemsdorff, 
von Funkenbagen und von Gr.⸗Satspe, Fuürſten⸗ 
thumer Kreiſes; von Naſſen⸗Glienke und Stein⸗ 
forth, Neuſtettiner Kreiſes; — von Sellin, Rum⸗ 
melsburger Kreiſes; — von der Mühle und den 
anderen pflichtigen Grundſtücken zu Leckow, von 
Groß ⸗Soltekow des Nemitzſchen und Klein- 
Soldekowſchen Antheils, des Mublenmetzkorns, 
weiches die bäuerlichen Wirthe in Schmarſow an 
das Gut Wuſterwitz zu entrichten haben, von den 

Grundſtucken des Dorfs Sydow a, und von Sp⸗ 

dow b, Schlawer Kreiſes; — von Erampe, — 
und von Ruſchutz, Stolper Kreiſes. 

Alle unbetannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel- 
bare Dheilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus- 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeſſions⸗Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) zu den Gütern Röntz und Batzlaff, Camminer 

Kreiſes; 

2) zu dem Gute Zoldekow b, deſſelben Kreiſes; 

3) des v. Borckeſchen Geſchlechts wegen des Guts⸗ 
antheiles Crüſſow a, und des v. Wedellſchen Ge. 
ſchlechts wegen des Gutsantheils Cruſſow d, Py⸗ 
ritzer Kreiſes; 

4) des v. Raminſchen Geſchlechts — wegen der Gü⸗ 
ter Blanckenſee a, und pampow, Randower Krei- 
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es; i 
5) 0 dem Gute Tantow, deſſelben Kreiſes, einem 
Maͤrkiſchen Lehne; 
6) des v. Wedellſchen Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
tes Mellen, Regenwalder Kreiſes; 
7) des v. Woedtkeſchen Geſchlechtes — wegen der 
Lehngüter Sydow a und b, Schlawer Kreiſes; 
8) des v. Schlieffenſchen Geſchlechts — wegen der 
Güter Leckow, Groß⸗Soldeckow, Klein-Soldeckow⸗ 
ſchen Antheils, und Klein⸗Soldeckow, Schlawer 


Kreiſes; f 

9) des v. Kleiſtſchen Geschlechts — wegen des Gu⸗ 
” l Nemitzſchen Antheils, deſſelben 

reiſes; 

10) des v. Münchowſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Gr.⸗Satspe, Fürſtenthumer Kreiſes; 

11) des v. Kleiſtſchen Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
tes Naſſen⸗Glienke, Neuſtettiner Kreifes; 

12) des v. Puttkammerſchen Geſchlechts — wegen der 
2 Lindenbuſch und Sellin, Rummelsburger 
Krt iſes; 

13) des v. Podewilsſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Wuſterwitz, Schlawer Kreiſes; 

14) des. v. Kleiſtſchen. Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
tes Ruſchütz, Stolper Kreiſes; 

welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange, 

teils wiederkäuftich beſeſſen werden, und theils im 

Beſitze von nicht mit lehns fähiger Deseendenz verſehe⸗ 


ner Agnaten ſind, — 


lit mud eien Eigenthümer der auf dem Müh- 1 Behufs der 


lengrundſtücke pag. 3 des Hppothekenbuchs von 
Batzlaff, Camminer Kreiſes, haftenden, früher 
zum Lehngute Röntz gehörig geweſenen Halb- 
ſcheid der Kornabgabe, — 

werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem 


am 1. Auguſt c., Vormittags 
11 Uhr, 


vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerhering in unſerem 
Geſchäfts⸗Büreau änſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei Vor⸗ 
legung des e ra zugezogen ſein 
wollen, widrigenfalls ſie die betreffende Auseinander⸗ 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gehört werden können. 

An Ablöfungs⸗Kapitalien haben zu erwarten: 

1) der Beſitzer des Rittergutes Curow, Carl Ehren- 
fried Niemann, in der Reallaſten-Ablöſungsſache 
zwiſchen ihm und den Büdnern zu Curow 2795 
Thlr. in Rentenbriefen, welche Abfindung jedoch 
für folgende sub Rubrica III. des Hypotheken⸗ 
buchs von Eutow eingetragene Schuld⸗Kapitalien 
mit verhaftet iſt: 

a, Rubrica III. No. 3, 4000 Thlr. Reſtkapital 
der Ehegattin des Philipp Otto Ludwig von 
Wuſſow, Charlotte, Auguſte Philippine, geb. 
v. Stockhauſen, aus der Eheſtiftung vom 29ſten 
März 1758; 

b. Rubrica Il, No. 7, 6000 Thlr. für den Erbe 
landmundſchenk Philipp Otto Ludwig v. Wuſ⸗ 
ſow aus dem Ceſſions Vertrage vom 23ſten 
April 18023 x 

c. Rubrica I. No. 12, 20,000 Thlr. für den 
Königl. Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗ 
präſidenten von Pommern, Dr. Sack, aus der 
Schuld- und Hppothekverſchreibung vom ö§ten 
Mai 1829, 

welche drei Forderungen auf den Appellations- 

Gerichts⸗Rath Jacobi in Poſen gediehen fein ſol⸗ 

len, und 

d. Rubriea III. No. 18, 5000 Thlr. für den 
Schloßprediger Stubenrauch in Schwedt ex 
obligatione vom taten April 1851, welche 
auf den Konſul Ferdinand Koch in Stettin 
übergegangen ſein ſollen; 

2) die Befigerin des Rittergutes Luckow, Rondower 
Kreiſes, Gräfin v. Hacke, reſp. die eingetragenen 
Hypothekenglaubiger des Gutes Luckow, in der 
Reallaſten⸗Ablöſungsſache zwiſchen dem Gute und 
den Pflichtigen zu Luckow 41,985 Thlr. in Rea⸗ 


tenbriefen, welche Abfindung jedoch fur die sub 


Rubrien Ill. No. 24 des Hypothekenbuchs vom 
Gute Luckow mit eingetragene Schuldpoſt von 


5000 Thlr. ex obligatione vom 31ſten Map 1806, 


die der Kaufmann Carl Luguſt Bein zu Stettin 

zu fordern hatte, nach deſſen Tode aber auf ſeine 

Erben übergegangen fein ſoll, mit verhaftet iſtz 
3) der Beſitzer des Rittergutes Funckenhagen, Für⸗ 

Nando Kreiſes, Lieutenant v. Rhade, in der 

eallaſten⸗Ablöſungsſache zwiſchen dem Gute und 
der Muhle No. X41. der Jaenecke'ſchen Eheleute 
zu Funkenhagen 1000 Thlr. in Rentenbriefen, 
welche Abfindung jedoch fur folgende suv Ruhr. 

Il. des Hypothekenbuchs von Funkenhagen einge» 

tragene Schuldkapitalien mit verhaftet ift:, 

a, Ruhriea III. No. 10 und 11, 20,000 Thlr. 
für die Erben des Kommerzienraths Pludde⸗ 
mann in Colberg; 

Rubrica Il. No, 17, 3000 Thlr. für den Berg» 
rath Senff zu Colberg. 


Da die ihrem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Inhaber der vorſteyend sub No. 1, 2 und 3 
angegebenen Pypotheken- Forderungen verlangen kön⸗ 
nen, daß die reſp. Ablöſungs⸗Kapitalien zur Wieder⸗ 
herſtelung ihrer durch die reſp. Ablöſungen etwa ger 
ſchmäterten Sicherheit verwendet werden, ſo werden 
ſie hierdurch von Lage der Sache unt der Aufforderung 
in Kenntniß geſetzt, ihre desfallſigen Antrage binnen 
o Wochen, ſpateſtens in dem obigen Termine, zu for⸗ 
miren, widrigenfalls ſie mit ihren Hppothekenrechten 
auf die reſp. Ablöſungs⸗Kapitalien praktudirt und die 
letzteren reſp. dem Gutsbeſitzer Niemann zu Curow, 
der Gräfin v. Hacke zu Luckow und den Hppotheken⸗ 


b. 


gläubigern des Gutes Luckow, ſowie dem Lieutenant 


v. Rhade werden ausgehändigt werden. 

Endlich werden folgende im Hppothekenbuche einge⸗ 
tragenen Beſitzer der Perrſchaft Spantikow, Anklamer 
Kreiſes, als: ; 

1) Wilbelm Ludwig v. Schwerin auf Janow; 


2) Landrath Friedrich Wilhelm Adolph. Graf v. Schwe⸗ 


rin zu Wehlau in Oſtpreußen; 


3) Major Philipp Friedrich Bogislav Graf v. Schwe⸗ 


rin zu Munſter; f 

4) Carl Georg Adolph Chriſtopy Graf v. Schwerin 
auf Buſow; - 

5) Carl Ludwig Bogislav Caſemir Wilhelm v. Schwe⸗ 

rin auf Bebberow; 1 r 

6) die Descendenten des ſchwediſchen Reichs Raths 

Jacob Philipp Grafen v. Schwerin, namlich; 

a, deſſen Sohn Friedrich Bogislav Graf v. Schwe⸗ 
rin, Probſt zu Sala; 

b. die Söhne des verſtorbenen General- Majors 
Adolph Yurwig Grafen v. Schwerin, und zwar: 
aa, Curth Philipp Otto Graf v. Schwerin, 

Majoratsherr auf Husby, 
bb, Adolph Henning Graf v. Schwerin, Lieu⸗ 
tenant bei de Svea Leibgarde, 
co, Wilhelm Ludwig Graf v. Schwerin zu 
Stockholm; 
7) der Kammergerichtsrath Cbriſtian Ludwig Friedrich 
Wilhelm Graf v. Schwerin und der Lieutenant 
a. D. und Gutsbeſitzer Ludwig Auguſt Leopold 
Graf v. Schwerin; 
der Landrath Maximiltan Heinrich Carl Anton 
Curth Graf v. Schwerin auf Putzar und der 
Kammerherr Victor Friedrich Wilhelm Herrmann 
Luther Graf v. Schwerin auf Schwerinsburg; 
a, Philipp Friedrich Bogtslav, 5 \ 
b. Carl Chriſtopyh Adolph Georg, 
e. Caſimir Wilbelm Ludwig Carl Bogislav, 
Gebrüder Grafen v. Schwerin; 
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d. die Söhne des verſtörbenen Carl Wilhelm Lud⸗ 


wig Heinrich Grafen v. Schwerin, nämlich; 

aa, Maximilian Heinrich Carl Anton Curth, 

bb. at Friedrich Wilhelm Herrmann Lu⸗ 
er 

Gebrüder Grafen v. Schwerin, 

Vollziehung des Rezeſſes über die Real- 


Laſten⸗Ablöſungsſache der Rebelow'ſchen Bruchmühle, 
Anklamer Kreiſes, zu dem obigen Termine unter der 
Verwarnung vorgeladen, . 
daß gegen den Ausbleibenden überall in eontuma- 
einm verfahren und demgemäß angenommen werden 
wird, er erkenne die thatſächlichen Anführungen des 
Gegentheils als richtig an, ſubmittire auf die geſetz⸗ 
mäßige Regulirung der Commiſſion, wolle, falls 
der Verpflichtete es vorzieht, das Ablöſungskapital 
an die Berechtigten baar zu leiſten, von der den⸗ 
ſelben nach F. 64 des Ablöſungs⸗Geſetzes und 9. 9 
des Rentenbank-Geſetzes zuſtehenden Befugniß, den 
20 fachen Betrag in Rentenbriefen verlangen zu kön⸗ 
nen, keinen Gebrauch machen, genehmige zwar den 
anzulegenden Auseinanderſetzungsplan und den auf 
Grund deſſelben zu exrichtenden Rezeß, verweigere 
indeſſen die Unterſchrift unter Letzterem und wolle 
gewärtigen, daß er durch Erkenntnis dazu für ſchul⸗ 
dig erachtet und ſeine Unterſchrift richterlich ergänzt 
werde. 
Stargard, den 13ten Juni 1853. 
Königliche eee für Pommern. 
i auer. 


—— — —— — 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Die Reſtbeſtände meines Tuch⸗Lagers ver⸗ 
kaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 
S. Aren, Schuhſtr. No. 858. 


No. 624 ein 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


« 


Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


—ö—o—GQꝛ ↄ: T — *˙ *. ²˙ - 


n ſer 


Für Herren. 
Die fo ſchnell vergriffenen leichten 
ſeidenen Muͤtzen 
(3 Loth wiegend) ſind wieder in großer Auswahl an⸗ 
gekommen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Für Damen 


das Allerneueſte von 


Sonnenſchirmen und Knickern 


zu bedeutend herabgefegten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wanzen!!! 
Schwaben, Motten, Heimchen u. Mieren 


werden in zehn Minuten gründlich vertilgt von F. 


RNudolph, coneeſſ. N aus Berlin, ſowie 
auch Ratten und Mäuſe aufs Allerſchnellſte vertilgt 
Ten geehrte Aufträge werden erbeten Breiteſtraße 

o. 364. a 


Gulanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail 3% 
unter der Firma P. RR. Philipp 


Hinlängliche Mittel fo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 
Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an mich ergehende 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 


errichtet habe. 


Hochachtungsvoll 


Philipp 
No. 624 oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Raphael Philipp, 


erichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 


“ 


ellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie B 


zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


billig zu bedienen. 


ſowie unſere aut ein . 
= und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſt 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. | 


brikpreiſen. 


25 


Am 8. Sonntage n. Trinit., den 17. Juli, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗-Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, u. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beichtandacht 
am Sonnabend Nachm. 24 Uhr. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Mehring, um 10% U. 
- Prediger Beerbaum, um 2 U. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um g u. 
Herr Kandidat Sternberg, um 1½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls-Kirche; 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 
Herr Kandidat Steinbrück, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſſonsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Prediger Budy, um 10% U. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


MI. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei. unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider we 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
| Unterziehbeinkleider und Jacken 

habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


Westen 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Prediger Budy. , 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 

In dem Sale Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
8. Sonntage n. Trinitat.: g N 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. Nöten 

Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. a 


Am Sonntage, den 17. Juli 
und Abends 5 ür, ſowie am Mittwoch den 20. Jult, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


— —— 


In der bieſigen Synago 6 predigtam Sonnabend 
10 Uhr: r 


Morgens 9 Uhr, . 


den 16. Juli, Morgens 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 
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